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Kirchhain (gbs) - Am Bienenstand 
Inzwischen ist die Tracht fast überall vorbei und der 
Honig ist geerntet. Die Bienenvölker sind noch stark, 
aber die Drohnen wurden schon vertrieben und der 
Brutumfang geht deutlich zurück. Von den Bienen, 
die in den nächsten Wochen aufgezogen werden, 
hängen jedoch die Überwinterung und der Start im 
neuen Jahr ab. Sie müssen bis ins kommende Früh-
jahr überleben und dann die neuen Sommerbienen 
erbrüten. Voraussetzung dafür ist, dass sie gut ver-
sorgt und gesund heranwachsen. 
Das Tückische ist: Während die Brutmenge zurück-
geht, steigt die Zahl der Varroamilben rasant an. Auf 
weniger Brutzellen kommen also immer mehr Mil-
ben. Mit fatalen Folgen, denn zu den Milben, die die 
heranwachsenden Bienen schwächen, kommen auch 
noch die Viren hinzu. In Jungvölkern ist die Dynamik 
anders. Gebildet mit wenigen Brutwaben, auf einen 
Jungvolkstand gebracht und in der brutfreien Zeit mit 
Oxalsäure oder Milchsäure behandelt, haben sie häu-
fig nur eine geringe Milbenlast. Allerdings brüten die-
se Völker auch länger, so dass die Milbenzahl noch 
weiter steigen kann. Nach dem Abschleudern steht 
für viele im Juli die erste Varroabehandlung mit Amei-
sensäure auf dem Programm. Aber wie schon öfter in 
den letzten Jahren war die Witterung für die Behand-
lung mit Ameisensäure (oder mit Thymolprodukten) 
bisher problematisch. Zunächst waren die Tempera-
turen im Juli sehr hoch, dann wurde es kühler, aber 
unbeständig mit häufigen Niederschlägen. Dass in 
dieser Zeit angemessene Verdunstungsraten auf-
rechterhalten werden konnten, ist kaum wahrschein-
lich. Im Gegensatz dazu hängt die Wirksamkeit der bi-
otechnischen Maßnahmen, wie vollständige Brutent-
nahme, Bannwabenverfahren, Käfigen & Behandeln 
oder Teilen & Behandeln, nicht von der Witterung ab. 

Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser 

Unabhängig davon, welche Behandlungsmethoden 
bisher zum Einsatz kamen, heißt es jetzt, den Varro-
abefall im Blick zu behalten. Die Milben vermehren 
sich exponentiell, und es kann ein Eintrag von außen 
hinzukommen ‒ in Gebieten mit hoher Bienendichte 
von Nachbarständen, aber überall auch von stark be-
fallenen Völkern am eigenen Stand. Denn der Befalls-
grad unterscheidet sich von Volk zu Volk, und der 

Austausch zwischen Bienenvölkern ist intensiver als wir 
oft wahrhaben wollen, besonders in Zeiten eines knap-
pen Futterangebots. Ziel der Diagnose ist es, auch nach 
einer Behandlung einen hohen Befall mit Varroamilben 
zu erkennen – egal woher er kommt –, um bei Bedarf 
rechtzeitig Gegenmaßnahmen ergreifen zu können. Die 
Annahme „es wird schon gutgehen“ ist ziemlich ge-
wagt. Wenn man dann Milben auf den Bienen oder Bie-
nen mit verkrüppelten Flügeln entdeckt, ist der Befall 
nämlich schon zu hoch, und die Überwinterung kann 
trotz Behandlung gefährdet sein. Die regelmäßige Diag-
nose des Varroabefalls aller Bienenvölker ist in Verbin-
dung mit einer wirksamen Sommerbehandlung mit zu-
gelassenen Präparaten und Verfahren der Schlüssel für 
eine erfolgreiche Überwinterung. 

Zeitpunkt der Kontrolle 

Eine erste Varroadiagnose kann Ende Juni/Anfang Juli 
erfolgen. Oft ist die Milbenlast zu dieser Zeit noch ge-
ring, hier fallen aber Völker auf, die schon viele Milben 
haben. Diese Völker sollte man nach einer sorgfältigen 
Varroabehandlung auflösen oder wenigstens umwei-
seln, damit das Milbenproblem nicht mit ins nächste 
Jahr genommen und dann über Ableger und Drohnen 
sogar verbreitet wird. Weitere Kontrollen des Varroab-
efalls sollten etwa alle vier Wochen stattfinden, also 
z.B. immer zum Monatswechsel. Wer mit Ameisensäu-
re behandelt hat, wartet mit der nächsten Diagnose bis 
14 Tage nach Ende der Behandlung. Bis dahin sind alle 
Milben gefallen, die während der Behandlung in verde-
ckelten Zellen gestorben sind. Bei biotechnischen Ver-
fahren mit herbeigeführter Brutpause ergibt eine Diag-
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nose erst sechs Wochen nach dem Behandlungsende 
wieder ein aussagekräftiges Ergebnis. Dann hat sich bei 
Bienen und Milben wieder ein normales Brutverhalten 
eingestellt. Die letzte Kontrolle erfolgt im November/
Dezember, möglichst am schon brutfreien Volk. Ihr Er-
gebnis liefert eine Entscheidungshilfe, ob eine Winter-
behandlung nötig ist.  

Methoden zur Diagnose des Varroabefalls  

Am verbreitetsten ist sicherlich die Gemülldiagnose mit 
Hilfe eines Bodenschiebers. Der Schieber wird im Som-
mer/Herbst für drei Tage, im Winter für sieben Tage 
eingeschoben. Dann werden alle Milben auf dem Bo-
denschieber gezählt (dunkle und helle) und ihre Anzahl 
wird durch die Anzahl der Tage der Diagnose geteilt. Er-
gebnis ist der natürliche Milbentotenfall pro Tag. 
Die Methode ist einfach und wetterunabhängig, und das 
Bienenvolk muss nicht geöffnet werden. Damit sie ver-
lässliche Zahlen liefert, sind einige Punkte zu beachten: 
Der Schieber sollte unter einem vollflächigem Gitterbo-
den eingeschoben werden, der keine Streben und keine 
Bausperre hat, auf denen tote Milben liegenbleiben 
könnten. Um zu verhindern, dass Ameisen oder Ohr-
würmer Varroamilben fressen oder wegtragen, sollte 
der Schieber geölt werden (z.B. mit biologisch abbauba-
rem Sägeketten-Haftöl, https://llh.hessen.de/bildung/
bieneninstitut-kirchhain/). Ergänzend ist es sinnvoll, die 
Beuten von dichtem Bewuchs freizuhalten und nicht auf 
einer geschlossenen Unterlage aufzustellen.  
Eine weitere bewährte Diagnosemethode ist die Bienen-
probe mit Puderzucker (https://www.youtube.com/). 
Dazu werden Bienen von einer Futterwabe vom Rand 
des Brutraums auf eine Folie gefegt oder abgestoßen. 
Die Folie wird einmal zusammengeklappt und die Bie-
nen werden in einen Becher mit 120 ml Fassungsvermö-
gen (Urinbecher, kleiner Joghurtbecher) geschüttet. 
Wenn dieser voll ist, hat man die erforderlichen 50 g 
Bienen. Von dort werden sie in einen Varroa-
Schüttelbecher gegeben, der sofort verschlossen wird. 
Um ein Gefühl für die Bienenmenge zu bekommen, ist 
es sinnvoll, den Schüttelbecher mit den Bienen zu wie-
gen. Durch das Gitter werden dann 35 g (fünf leicht ge-
häufte Esslöffel) fein gesiebter und trockener Puderzu-
cker zugegeben und durch Bewegen des Bechers auf 
den Bienen verteilt. Nach drei Minuten werden die Bie-
nen über einem Honig-Feinsieb, das auf einem Eimer 
hängt, eine Minute lang kräftig ausgeschüttelt. Der Pu-
derzucker kann ausgesiebt werden, die Milben bleiben 
im Sieb zurück und werden gezählt. Die Anzahl der Mil-
ben wird durch das Gewicht der Bienenprobe geteilt 
(hier 50 g) und mit 10 multipliziert. So ergibt sich der re-
lative Befall der erwachsenen Bienen in Prozent. 
Mit dieser Methode kann man sehr schnell den Varro-
abefall bestimmen. Es ist aber wichtig, dass alles ganz 
trocken ist - Umgebung, Bienen, Waben - und dass der 
Puderzucker fein gesiebt ist (nur einmal verwenden!). 

Nur dann erhält man mit dieser Methode zuverlässige 
Ergebnisse. Ebenso ist es möglich, eine Bienenprobe 
auszuwaschen. Die Bienen werden genauso wie oben 
beschrieben aus dem Volk entnommen. Der Becher 
mit den Bienen wird dann eingefroren, um sie abzutö-
ten. Später werden sie aufgetaut, gewogen und in ei-
nem (Honig-)Glas mit Wasser übergossen, dem ein 
Tropfen Geschirrspülmittel zugefügt wird. In dem ver-
schlossenen Glas bleiben die Bienen 15 Minuten und 
werden ab und zu geschüttelt. Anschließend werden 
die Bienen in ein Honig-Doppelsieb gegeben und mit 
einem scharfen Brausestrahl ausgewaschen. Die Bie-
nen bleiben im Grobsieb zurück, während die Milben 
im Feinsieb landen und ausgezählt werden können. 
Die Auswertung erfolgt wie bei der Puderzuckerme-
thode. 

Auswertung der Ergebnisse 

Jede der beschriebenen Diagnose-Methoden hat ihre 
Stärken und Schwächen. Aber sie sind erprobt und lie-
fern bei korrekter Durchführung Ergebnisse, die eine 
gute Abschätzung des Varroabefalls ermöglichen. 
Wichtig ist es, mit der gewählten Methode selbst Er-
fahrungen zu sammeln und dabei die Völker gut im 
Blick zu behalten. 
Für die unterschiedlichen Verfahren der Varroadiag-
nose gelten auch unterschiedliche Schadschwellen 
(siehe Tabellen), bei denen wiederum nach Jahreszeit 
und nach Wirtschafts- und Jungvölkern unterschieden 
wird. Sobald die entsprechenden Schadschwellen er-
reicht oder sogar überschritten werden, muss zeitnah 
eine wirksame (zugelassene!) Behandlung erfolgen. 
Welche das sein kann, hängt von der Jahreszeit und 
von der Witterung ab, www.varroawetter.de kann 
hier eine Hilfestellung bieten (siehe auch Bie-
nen@Imkerei 18+19/2023). 
Liegen die Ergebnisse noch deutlich unter den Schad-
schwellen, kann mit einer Behandlung noch gewartet 
werden. Aber wer sich nicht sicher ist, später im Jahr 
auch mit einem „plötzlich“ sehr hohen Varroabefall 
noch zurechtzukommen, sollte spätestens Mitte Au-
gust mit einer Varroabehandlung der Wirtschaftsvöl-
ker beginnen. Denn Versäumnisse bei der Sommerbe-
handlung lassen sich später kaum noch oder gar nicht 
mehr ausgleichen. 
Zahlreiche Anleitungen zum Thema Varroadiagnose 
und -behandlung gibt es unter  https://llh.hessen.de/
bildung/bieneninstitut-kirchhain/beratung-und-
dienstleistungen/ und Varroa unter https://
llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/
imkerei-wissen/bienengesundheit/varroa/. 
 
Kontakt zur Autorin 
Dr. Gefion Brunnemann-Stubbe 
gefion.brunnemann-stubbe@llh.hessen.de 

https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/imkerei-wissen/bienengesundheit/varroa/diagnose/341_gemuelldiagnose-mit-dem-bodenschieber/
https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/imkerei-wissen/bienengesundheit/varroa/diagnose/341_gemuelldiagnose-mit-dem-bodenschieber/
https://www.youtube.com/watch?v=-ZQmm78nMnE
http://www.varroawetter.de
https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/beratung-und-dienstleistungen/info-und-arbeitsblaetter/03-krankheiten-seuchenrecht-vergiftungen/
https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/beratung-und-dienstleistungen/info-und-arbeitsblaetter/03-krankheiten-seuchenrecht-vergiftungen/
https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/beratung-und-dienstleistungen/info-und-arbeitsblaetter/03-krankheiten-seuchenrecht-vergiftungen/
https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/imkerei-wissen/bienengesundheit/varroa/
https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/imkerei-wissen/bienengesundheit/varroa/
https://llh.hessen.de/bildung/bieneninstitut-kirchhain/imkerei-wissen/bienengesundheit/varroa/
mailto:gefion.brunnemann-stubbe@llh.hessen.de
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Schadschwellen Gemülldiagnose mit Bodenschieber 

 
Schadschwellen Bienenprobe (Puderzucker, Auswaschen) 

 

Natürlicher Milben-
fall pro Tag 

Juli August September- 
Oktober 

November-
Dezember 

Wirtschaftsvölker 10 5 2 0,5-1 

Jungvölker 5 2 2 0,5-1 

Relativer Befall der 
 Bienen [%] 

Juli August September Oktober 

  1 2 3 1 

Der nächste Infobrief erscheint am 
Freitag, 25. August 2023 

Impressum: siehe Infobrief 01/2023 

Frühtrachternte 2023 

Mayen - (co) Die Ernteergebnisse zur diesjährigen 

Frühtrachternte liegen jetzt in ausgewerteter Form 

vor. Danach haben die sich an der Erhebung beteili-

genden Imker im bundesweiten Durchschnitt 18,4 kg 

je Volk geerntet, eingerechnet die 11 % der Imker die 

angaben nichts geerntet zu haben. Betrachtet man 

nur die Imkereien, die geerntet haben, lag der Er-

tragsschnitt bei 20,6 kg je Volk. In beiden Fällen et-

was weniger als im letzten Jahr, aber gemessen am 

Zeitraum der Jahre 2017 bis 2022 doch überdurch-

schnittlich. Der Wassergehalt lag nach Angaben der 

Imker bei 16,9 %. Damit waren die Honige der 

Frühtrachternte trockener als in den meisten Jahren 

zuvor.  

Ein regionaler Vergleich macht aber sehr schnell 

deutlich wie unterschiedlich die Erträge in den ein-

zelnen Bundesländern ausgefallen sind. Die höchsten 

Volksleistungen wurden in den oft von Raps gepräg-

ten Bundesländern wie Schleswig-Holstein, Mecklen-

burg-Vorpommern oder Sachsen-Anhalt verzeichnet. 

Die niedrigsten Frühtrachterträge mussten die Imker 

in Baden-Württemberg hinnehmen. Details bis auf 

die Ebene der Regierungsbezirke können der Tabelle 

entnommen werden, auch die Zahl der sich an der 

Erhebung beteiligenden Imker, die auch eine Aussa-

ge zur Qualität der berechneten Mittelwerte ermög-

licht.  

Allen, die mit ihrer anonymen "Datenspende" diese 

Darstellung ermöglicht haben wird an dieser Stelle 

ausdrücklich gedankt! 

Kontakt zum Autor 

Dr. Christoph Otten 

Christoph.Otten@dlr.rlp.de  

 

Veranstaltungshinweise 

Lehrgänge am 

Fachzentrum Bienen und Imkerei Mayen 

Oxymel und süße Köstlichkeiten aus Bienenprodukten  

Freitag, 08.09.2023  

Details: https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/

Kurse/DLR07879  

Honig: Entstehung, Ernte und Bearbeitung  

Donnerstag, 21.09.2023  

Details: https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/

Kurse/DLR07889  

Honigsensorik  

Mittwoch, 08.11.2023  

Details: https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/

Kurse/DLR07948  

Ausschreibung  
der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und Gar-
ten - Institut für Bienenkunde und Imkerei in Veits-
höchheim für eine Ausbildungsstelle: Tierwirt/in Fach-
richtung Imkerei. Infos unter: www.lwg.bayern.de  
→ Karriere → Ausbildungsberufe  
 

Ausschreibung  
der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und Gar-
ten. Zum 01. Oktober 2023 bzw. zum nächstmögli-
chen Zeitpunkt suchen wir für unser Institut für Bie-
nenkunde und Imkerei  am Dienstort Deggendorf 
eine/einen Fachberaterin bzw. Fachberater (m/w/d) 
für Bienenzucht im Regierungsbezirk Niederbayern. 

Infos unter: https://www.lwg.bayern.de/ 

mailto:Christoph.Otten@dlr.rlp.de
https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/Kurse/DLR07879
https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/Kurse/DLR07879
https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/Kurse/DLR07889
https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/Kurse/DLR07889
https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/Kurse/DLR07948
https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/Kurse/DLR07948
http://www.lwg.bayern.de
https://www.lwg.bayern.de/verschiedenes/stellen/ausschreibung/334176/index.php
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Frühtrachternte 2023 in Deutschland 
Onlineerhebung des Fachzentrum Bienen und Imkerei, Mayen 

    Ertrag [kg / Volk] Anteil Imkereien   
Bundesland Meldungen Imkereien Imkereien die nicht  Wassergehalt 

   (ehem.) Regie- [n] mit Ernte (alle) geerntet haben [%] [%] 

Baden- 899 16,4 13,1 20,3 17,0 

Freiburg 263 15,6 11,7 24,7 16,8 

Karlsruhe 160 15,2 12,2 19,9 17,0 

Stuttgart 297 17,1 13,5 20,9 17,1 

Tübingen 175 17,5 15,2 13,1 16,8 

ohne Angabe 4 18,7 14,0 25,0 17,4 

Bayern 1.537 18,1 16,3 10,2 17,0 

Mittelfranken 202 16,4 15,0 8,9 17,0 

Niederbayern 154 18,5 16,3 11,6 17,0 

Oberbayern 407 16,8 13,6 19,1 17,2 

Oberfranken 177 19,8 18,3 7,8 16,7 

Oberpfalz 148 20,9 20,2 3,3 16,9 

Schwaben 266 17,0 15,8 7,1 17,1 

Unterfranken 183 19,9 19,2 3,2 17,0 

Berlin 78 16,1 13,4 16,5 16,7 

Brandenburg 136 24,4 22,6 7,2 16,8 

Bremen 18 20,6 16,0 22,2 17,1 

Hamburg 102 19,9 17,6 11,8 16,6 

Hessen 583 22,4 19,8 11,2 17,0 

Darmstadt 283 18,4 15,6 15,0 17,1 

Gießen 141 23,0 21,0 8,4 16,8 

Kassel 156 28,4 26,4 7,0 17,0 

ohne Angabe 3 18,7 18,7 0,0 16,5 

Mecklenburg-
Vorp. 73 27,7 26,2 5,5 16,8 

Niedersachsen 369 22,7 21,0 7,5 16,7 

Nordrhein- 1.013 19,7 17,2 12,5 17,0 

Arnsberg 205 20,0 16,3 18,3 16,9 

Detmold 96 22,7 22,0 3,1 16,9 

Düsseldorf 267 19,3 17,5 9,3 16,9 

Köln 316 18,9 15,8 16,0 17,1 

Münster 128 19,6 17,9 8,3 17,0 

ohne Angabe 1 30,0 30,0 0,0 17,0 

Rheinland-Pfalz 623 20,6 19,0 7,8 17,0 

Koblenz 306 21,3 19,9 6,8 17,0 

Rheinhessen- 193 19,8 18,0 9,3 17,1 

Trier 124 19,8 18,2 7,8 16,8 

Saarland 150 19,1 17,7 7,1 16,8 

Sachsen 135 25,2 23,5 6,6 17,1 

Sachsen-Anhalt 85 28,0 26,7 4,6 16,9 

Schleswig- 501 27,5 26,5 3,6 16,5 

Thüringen 128 26,9 26,1 3,0 16,9 

ohne Angabe 6 26,0 21,7 16,7 16,6 

Deutschland 2023 6.436 20,6 18,4 10,8 16,9 

      

Deutschland 2022 8.412 21,2 19,6 7,9 17,0 

Deutschland 2021 10.066 15,4 7,4 51,5 17,6 

Deutschland 2020  8.641 17,4 15,7 10,8 17,0 

Deutschland 2019 8.604 15,1 10,3 32,0 17,4 

Deutschland 2018 7.084 21,1 20,7 6,1 16,8 

Deutschland 2017 6.284 19,1 16,4 14 17,1 

https://www.bienenkunde.rlp.de/Internet/global/Themen.nsf/(Web_P_Bienen_Infobrief_XP)/6400F03A1CB6DA8BC125888E0037221E/$FILE/Infobrief%202022_21%20Zwischenfr%C3%BCchte%20Nisthilfen%20Bienenweide%20und%20Ergebnisse%20Fr%C3%BChtrachternte.pdf
https://www.bienenkunde.rlp.de/Bienenkunde/Infobrief/Archiv/InfobriefBienenImkerei2121300721
https://www.bienenkunde.rlp.de/Internet/global/Themen.nsf/1FF4812C4E87CAF8C12585BD003556E1/$FILE/Infobrief%202020_22%20Varroakontrolle_Fr%C3%BChtrachtergebnisse.pdf
https://www.bienenkunde.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/0/D24F905832C652B3C125844A0034E25E/$FILE/Infobrief_2019_20.pdf
https://www.bienenkunde.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/0/E0A30B2E3D4E50E4C12582D3001F1881/$FILE/Infobrief_2018_17.pdf
https://www.bienenkunde.rlp.de/Internet/global/themen.nsf/0/60C89042AB688759C12581640034795B/$FILE/Infobrief_2017_19.pdf

